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Deutschland hatte, wie viele andere europäische 
Staaten, zwischen 2000 und 2008 eine Zunahme 
des  Arbeitskräfteangebotes  zu  verzeichnen.  Ge-
trieben wurde diese Entwicklung durch die weitere 
Steigerung  der  Erwerbsbeteiligung  vornehmlich 
der Älteren. Besonders stark zugenommen hat die 
Erwerbsbeteiligung bei den über 64-Jährigen. Be-
gleitet wurde diese Entwicklung durch eine – wenn 
auch nur leichte Zunahme des Teilzeitbeschäftig-
tenanteils  und  einer  gesamtwirtschaftlichen  Er-
höhung  des  Anteils  temporärer  Beschäftigungs-
verhältnisse, wovon Ältere jedoch kaum betroffen 
waren. 
Inwieweit sich die Rezession auf den Arbeitsmarkt 
und das künftige Arbeitskräfteangebot auswirkt, 
ist ungewiss. Einerseits hält der Druck an, länger 
im  Erwerbsleben  zu  verbleiben,  andererseits  ist 
damit zu rechnen, dass mit zunehmend schlechter 
werdender wirtschaftlicher Lage sich die Älteren 
entmutigt vom Arbeitsmarkt zurückziehen. 
Der Arbeitsmarkt in Deutschland war in den 
letzten Jahren durch einen deutlichen Anstieg 
des Arbeitskräfteangebotes geprägt. Die Zahl der 
Erwerbspersonen (Erwerbstätige und Erwerbs-
lose) im Alter ab 15 Jahre stieg zwischen 2000 
und 2008 um 2,3 Millionen auf 41,7 Millionen.1 
Von dieser Zunahme entfiel mehr als ein Drittel 
(840 000) allein auf die Altersgruppe der 55- bis 
64-Jährigen. Im Jahr 2008 betrug die Zahl dieser 
älteren Erwerbspersonen 5,7 Millionen. Damit 
war jede siebente Erwerbsperson zwischen 55 
und 64 Jahre alt.
Obwohl der Anstieg des Arbeitskräfteangebots 
insgesamt recht beachtlich ist, liegt er mit 5,7 Pro-
zent unterhalb des EU-27-Durchschnitts von 
6,9 Prozent. Noch dynamischer verlief die Ent-
wicklung in den alten EU-Ländern (EU-15) mit 
9,7 Prozent. Insgesamt ist die Zahl der Erwerbs-
personen in der EU um 15,4 auf 240 Millionen 
gestiegen, die der älteren Erwerbspersonen um 
7,5 auf fast 29 Millionen.2
Während der Zuwachs bei den 55- bis 64-jährigen 
Erwerbspersonen in Deutschland nur halb so 
hoch war wie im EU-Durchschnitt (18 statt 36 Pro-
zent), zeigt sich bei den noch älteren ein anderes 
Bild. Hier liegt das Wachstum in Deutschland mit 
77 Prozent merklich über dem EU-Durchschnitt 
(6 Prozent), aber auch über dem Durchschnitt 
der EU-15 (46 Prozent).
1  Die Angaben in diesem Beitrag beziehen sich auf die Ergebnisse des 
EU Labour Force Survey, jeweils 2. Quartal, Eurostat: Labour Force Sur-
vey, Detailed Quarterly Results. Die Zahl der Erwerbslosen umfasst die 
Personen, die aktiv nach einer Beschäftigung suchen und innerhalb 
von zwei Wochen eine Erwerbstätigkeit aufnehmen könnten (ILO­Defi-
nition). Die Erwerbslosen brauchen dabei nicht bei der Arbeitsagentur 
als arbeitslos registriert zu sein. Vgl. Janke, R., Riede, T., Sacher, M.: Die 
ILO-Arbeitsmarktstatistik des Statistischen Bundesamtes. Wiesbaden 
2007.
2  Die hier vorgestellten Ergebnisse sind im Rahmen des für die 
Europäische Kommission durchgeführten Projektes „Social Situation 
Observatory – Demography Report 2008“ erarbeitet worden. Der Be-
richt mit detaillierten Daten für die Länder der EU wird demnächst auf 
der Homepage der Kommission erscheinen.
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den in der EU mit vier Prozent bei weitem. In 
Deutschland fand also eine Verschiebung zu den 
höchsten Altersgruppen statt, während im EU-
Durchschnitt eher eine Verschiebung zu den 55- 
bis 64-Jährigen erfolgte.
Kompensiert wurde die negative Bevölkerungs-
entwicklung  bei  den  55-  bis  64-Jährigen  in 
Deutschland durch einen Anstieg der Erwerbs-
beteiligung, die doppelt so hoch ausfiel wie im 
EU-Durchschnitt (Abbildung 2). Angesichts der 
Erhöhung des regulären Renteneintrittsalters, des 
Auslaufens der Altersteilzeitregelungen sowie des 
restriktiveren Zugangs zu Erwerbsminderungs-
renten sind mehr Personen im höheren Erwerbs-
alter aktiv am Arbeitsmarkt gewesen. Da bereits 
im Jahr 2000 Ältere in Deutschland stärker am 
Arbeitsmarkt aktiv waren als in der EU insgesamt, 
hat sich der Abstand in den Erwerbsquoten noch 
weiter vergrößert. Im Jahr 2008 betrug dieser 
elf Prozentpunkte (59,2 Prozent in Deutschland 
gegenüber 48,2 Prozent in der EU). 
Dem Anstieg der Erwerbsquote Älterer liegt eine 
Erhöhung der Beschäftigungsquote3 zugrunde, 
die sogar etwas höher ausfiel als der Zuwachs bei 
der Erwerbsquote. 2008 lag sie bei 54 Prozent. 
Mit rund 46 Prozent liegt der EU-Durchschnitt 
noch unter der Zielmarke des Lissabon-Krite-
riums: 50 Prozent Beschäftigungsquote der Älte-
ren in allen EU-Staaten bis 2010.
3  Die Beschäftigungsquote, auch Erwerbstätigenquote genannt, gibt 
den Anteil der Erwerbstätigen (abhängige und selbständige) an der 
jeweiligen Bevölkerung wieder.
Die Zunahme des Arbeitskräfteangebotes hat 
zwei Komponenten. Einerseits kann sie auf der 
demographischen Entwicklung beruhen, indem 
mehr Personen in die höheren Erwerbsjahre vor-
rücken. Andererseits kann sie auf eine Verän-
derung des Erwerbsverhaltens zurückzuführen 
sein, das heißt darauf, dass mehr Personen aus 
einer bestimmten Altersgruppe erwerbstätig sein 
wollen oder müssen.
Die Bevölkerungsentwicklung verlief zwischen 
2000 und 2008 in den Altersgruppen unter-
schiedlich und weist gravierende Unterschiede 
zur Entwicklung in der EU auf (Abbildung 1). Die 
Bevölkerung im Alter zwischen 15 und 54 Jahren 
stieg in der EU um 1,6 Prozent, in Deutschland 
lediglich um 1,1 Prozent. In der Altersgruppe 
der 55- bis 64-Jährigen war in der EU ein Zu-
wachs von etwa zwölf Prozent zu beobachten, in 
Deutschland hingegen verringerte sich Zahl der 
Älteren um gut 15 Prozent. Der Rückgang der 
55- bis 64-jährigen Bevölkerung in Deutschland 
ist dadurch zu erklären, dass die Geburtsjahr-
gänge 1935–1945, die im Jahr 2000 die 55- bis 
64-Jährigen stellten, stärker besetzt waren als 
die Nachkriegskohorten, die im Jahr 2008 die 
55- bis 64-Jährigen dominierten (Geburtsjahr-
gänge 1943–1953). In der Altersgruppe der 65- 
bis 74-Jährigen übertraf hingegen der Zuwachs 
der Einwohner im Bundesgebiet mit 24 Prozent 
Abbildung 1
Bevölkerung und Zahl der Erwerbspersonen 
in Europa 2008 nach Altersgruppen 





















Quellen: EU Labour Force Survey;  
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2008 noch einen wesentlich geringeren Anteil 
niedrig qualifizierter älterer Erwerbspersonen 
auf (Abbildung 4). Besonders augenscheinlich ist 
der Unterschied bei den Männern, wo der Anteil 
der gering Qualifizierten in Deutschland nur ein 
Drittel desjenigen in der EU beträgt. Der Anteil 
Älterer mit einem Fachhochschul- oder Hoch-
schulabschluss liegt deutlich höher. Die Differenz 
zum EU-Durchschnitt beträgt hier zehn Prozent-
punkte. 
Stärker als bei den Erwerbspersonen insgesamt 
fallen in den Anteilen hoch Qualifizierter die 
Unterschiede zwischen Männern und Frauen 
aus, nämlich fast 36 gegenüber 21 Prozent. Da-
mit sind die Unterschiede zur EU insgesamt bei 
den Anteilen hoch qualifizierter weiblicher Er-
werbspersonen gering. Da die Entwicklung in 
der EU dynamischer verlief als in Deutschland, 
blieb der Anteil der hoch Qualifizierten an den 
weiblichen Erwerbspersonen sogar etwas hinter 
der EU zurück.
Stärkere Erwerbsbeteiligung  
der über 64-Jährigen ...
Im Jahr 2008 waren 560 000 Personen im Alter 
von 65 bis 74 Jahren aktiv, mit den über 74-Jäh-
rigen kommen noch weitere 60 000 hinzu. Ge-
trieben wurde diese Entwicklung zwar auch durch 
den Anstieg der Zahl der Personen im höheren 
Alter; prozentual stärker war jedoch der Zuwachs 
bei der Erwerbsbeteiligung. So erhöhte sich die 
Erwerbsquote der 65- bis 69-Jährigen um 44 Pro-
zent, die der 70- bis 74-Jährigen um 57 Prozent 
und die der noch älteren um elf Prozent. Wäh-
rend der Zuwachs jeweils höher ausfiel als im 
EU-Durchschnitt, lag Deutschland aufgrund der 
geringeren Erwerbsbeteiligung im Ausgangsjahr 
immer noch deutlich unter diesem Durchschnitt 
und auch unter dem der EU-15-Staaten. Dennoch 
hat insgesamt eine leichte Annäherung stattge-
funden.
... und der Frauen
Die Erwerbsbeteiligung hat bei den Frauen stär-
ker zugenommen als bei den Männern. In der Al-
tersgruppe der 25- bis 59-Jährigen war der Unter-
schied beträchtlich (Abbildung 3). Dabei spielen 
auch Kohorteneffekte eine Rolle, dass heißt, das 
Nachrücken von Frauengenerationen, bei denen 
es eher selbstverständlich ist, auch beim Vorhan-
densein kleiner Kinder erwerbstätig zu sein und 
bis zum Erreichen der Altersgrenze zu bleiben, 
während bei den vorhergehenden Generationen 
oftmals die Erwerbstätigkeit für die Familien-
arbeit unterbrochen oder gar ganz aufgegeben 
wurde. Die Steigerung der Erwerbsbeteiligung 
der älteren Frauen ist somit auch Ausdruck einer 
sich generell gewandelten Einstellung zur außer-
häuslichen Erwerbsarbeit.
Anteil gering qualifizierter Älterer geht 
zurück
Der Anstieg des Arbeitskräfteangebotes Älterer 
war begleitet von einer Zunahme des Anteils 
hoch Qualifizierter, wobei die Entwicklung im 
EU-Durchschnitt  dynamischer  verlief  als  in 
Deutschland.4 Als Folge davon hat sich die deut-
liche Diskrepanz im Qualifikationsniveau der Er-
werbspersonen gegenüber Deutschland etwas 
verringert. Dennoch weist Deutschland auch 
4  Im EU Labour Force Survey werden die Bildungsniveaus wie folgt 
klassifiziert: Gering qualifiziert: ISCED Level 0–2 (Volksschule, Haupt-
schule), mittlere Qualifikation: ISCED Level 3–4 (Sekundarstufe II, 
Berufsausbildung, Fachoberschule), höhere Qualifikation: ISCED  
Level 5–6 (Fachhochschule, Hochschule, Universität, Promotion, 
Habilitation).
Abbildung 3
Altersspezifische Erwerbsquoten in Deutschland 2008 
Veränderung gegenüber 2000 in Prozentpunkten













75 Jahre und älter
Insgesamt Männer Frauen
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zeit beschäftigt ist (29 Prozent der Männer und 
82 Prozent der Frauen). Dies deutet darauf hin, 
dass ein längeres Verbleiben am Arbeitsmarkt 
durch Teilzeitbeschäftigung begünstigt werden 
könnte. Es stellt sich also die Frage, inwieweit der 
Anstieg der Erwerbsquote Älterer in Deutschland 
von einer Zunahme des Anteils der Teilzeitbe-
schäftigten begleitet wurde. 
Teilzeitbeschäftigung ist in Deutschland allge-
mein weiter verbreitet als in der EU. Ein Viertel 
der Beschäftigten arbeitete in Deutschland im 
Jahr 2008 Teilzeit (Tabelle 1). Während in der EU 
der Anteil der Teilzeitbeschäftigten in den jungen 
Altersjahren (15–24) am höchsten ist, steigt der 
Anteil der Teilzeitbeschäftigten in Deutschland 
mit dem Alter an und erreicht bei den 55- bis 
64-Jährigen einen Anteil von gut 28 Prozent.
Zwischen 2000 und 2008 hat sich der Anteil 
der Teilzeitbeschäftigten in allen Altersgruppen 
erhöht. Der Anstieg war jedoch in den jungen 
Altersjahren wesentlich stärker ausgeprägt als 
bei den älteren Beschäftigten. Während bei den 
Personen im Alter von 55 bis 64 Jahren sowohl 
die Zahl der Vollzeit- als auch der Teilzeitbeschäf-
tigten zunahm – und zwar wesentlich stärker als 
in der Gesamtwirtschaft –, ist die Zahl der Voll-
zeitbeschäftigten in den anderen Altersjahren 
zurückgegangen (Tabelle 2). Festzuhalten bleibt, 
dass die Erhöhung der Erwerbsbeteiligung der 
Älteren zwar durch eine Steigerung des Teilzeit-
beschäftigtenanteils begleitet war, dieser jedoch 
gering ausfiel.5
Befristete Tätigkeiten für Ältere ohne 
Bedeutung
Die weit überdurchschnittliche Beschäftigungs-
zunahme der Älteren in Deutschland könnte 
ebenfalls durch einen Anstieg des Anteils zeitlich 
befristeter Arbeitsverträge begünstigt worden 
sein. Insgesamt beträgt der Anteil befristeter 
Beschäftigungsverhältnisse in Deutschland fast 
15 Prozent ähnlich wie im EU-Durchschnitt (Ta-
belle 3). Befristete Beschäftigung ist jedoch unter 
den Älteren wesentlich weniger verbreitet (fünf 
Prozent) als unter den jüngeren Erwerbstätigen 
(55 Prozent). Auch hat sich der Anteil der be-
fristeten Verträge bei den älteren Erwerbstäti-
gen zwischen 2000 und 2008 kaum verändert, 
5  Die Zahl der geringfügig Entlohnten im Alter von 55 bis 64 Jahren 
hat sich zwischen Juni 2000 und Juni 2008 leicht verringert, von 
800 000 auf 780 000. Mit diesen Zahlen kann die Vermutung, dass 
gerade im Alter auch Hinzuverdienste und geringfügige Beschäfti-
gung zum Anstieg der Erwerbsbeteiligung beigetragen haben, nicht 
erhärtet werden. Vgl. Bundesagentur für Arbeit: Arbeitsmarkt in 
Zahlen – Beschäftigtenstatistik, Geringfügig entlohnte Beschäftigte 
in Deutschland. 2009.
Kaum Zunahme des Anteils 
Teilzeitbeschäftigter unter den Älteren
Die Erfahrungen in anderen europäischen Län-
dern zeigen, dass eine starke Erwerbsbeteiligung 
Älterer oftmals mit einem hohen Anteil Teilzeit-
beschäftigter einhergeht. Dies gilt vor allem für 
die EU-15-Staaten. Eine besondere Stellung neh-
men hier die Niederlande ein, die generell der 
Spitzenreiter bei der Teilzeitbeschäftigung ist 
mit einer Erwerbsquote der 55- bis 64-Jährigen 
von rund 55 Prozent, wobei rund die Hälfte Teil-
Tabelle 1
Teilzeitbeschäftigung nach Altersgruppen 2008
Deutschland EU-27
Männer Frauen Insgesamt Männer Frauen Insgesamt
Anteile in Prozent
15–24 Jahre 18,0 26,1 21,9 19,9 34,6 26,6
25–49 Jahre 7,3 46,3 25,2 4,8 28,9 15,7
55–64 Jahre 9,6 52,4 28,2 10,6 38,2 22,1
zusammen 8,7 45,3 25,5 7,1 30,7 17,7
Veränderung gegenüber 2000 in Prozentpunkten
15–24 Jahre 9,5 10,1 9,9 4,2 7,2 5,6
25–49 Jahre 3,6 7,0 5,7 0,9 1,3 1,4
55–64 Jahre 2,9 4,1 5,5 0,5 –1,4 0,6
zusammen 4,2 7,6 6,4 1,2 2,0 1,9
Quellen: Eurostat, EU Labour Force Survey, jeweils 2. Quartal;  
Berechnungen des DIW Berlin. DIW Berlin 2009
Abbildung 4
Ältere Erwerbspersonen1 nach dem 
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Gering Mittel Hoch qualifiziert
EU–27 Deutschland
1 Im Alter von 55 bis 64 Jahre
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Frauen in den mittleren Altersjahren. Besonders 
dynamisch war in Deutschland die Entwicklung 
bei den über 64-Jährigen. In dieser Altersgruppe 
hat sowohl die Zahl der Personen als auch die 
Erwerbsbeteiligung zugenommen. 2008 waren 
in Deutschland insgesamt 6,3 Millionen Perso-
nen im Alter von 55 Jahren und älter aktiv am 
Arbeitsmarkt, darunter 620 000 Personen im 
Rentenalter, und es ist damit zu rechnen, dass 
dieser Trend anhält. 
Begleitet wurde die Erhöhung des Arbeitskräf-
teangebotes  durch  eine  Veränderung  in  der 
Arbeitszeit-Struktur. Während die Vollzeitbe-
während der bereits hohe Anteil bei den 15- bis 
24-Jährigen noch um drei Prozentpunkte ge-
stiegen ist. Die Anteile befristeter Beschäftigung 
unterscheiden sich dabei kaum zwischen Män-
nern und Frauen. 
Da der Anteil der befristeten Arbeitsverhältnis-
se schnell mit dem Alter abnimmt und von den 
Personen im mittleren Erwerbsalter nur noch 
etwa jeder Zehnte eine befristete Beschäftigung 
ausübt, liegt die Vermutung nahe, dass befristete 
Arbeitsverhältnisse in den jungen Altersjahren 
vornehmlich in der Ausbildungsphase auftreten. 
Bei der Frage nach den Gründen für eine befris-
tete Beschäftigung wird von den jungen Erwerbs-
personen in Deutschland nur zu neun Prozent 
angegeben, dass sie keinen anderen Job finden 
konnten und somit ungewollt befristet beschäftigt 
sind. Rund 83 Prozent jedoch befanden sich noch 
in Ausbildung.6 Im EU-Durchschnitt sind hin-
gegen über ein Drittel der jungen Erwerbstätigen 
unfreiwillig in befristeter Beschäftigung. 
Obwohl bei den älteren Erwerbstätigen der Anteil 
der befristeten Beschäftigungsverhältnisse ge-
ring ist, sind vier von fünf ungewollt. Zwischen 
2000 und 2008 hat sich der Anteil derjenigen, 
die unfreiwillig einer befristeten Beschäftigung 
nachgehen um zehn Prozentpunkte erhöht (von 
73 auf 83 Prozent).
Nicht nur die Gründe für eine befristete Beschäf-
tigung unterscheiden sich deutlich zwischen den 
jungen und älteren Erwerbstätigen, auch die dem 
Vertrag zugrunde liegende Zeit der Befristung ist 
unterschiedlich. Erwerbstätige zwischen 15 und 
24 Jahren haben zu rund der Hälfte eine Befris-
tung zwischen zwei und drei Jahren, bei den älte-
ren Erwerbstätigen ist die Befristung zu mehr als 
50 Prozent auf höchstens ein Jahr ausgelegt.
Festzuhalten bleibt, dass die Erhöhung der Be-
schäftigung Älterer nicht durch eine überdurch-
schnittliche Zunahme befristeter Tätigkeiten 
begleitet war und diese im Alter zwar meist un-
freiwillig ist, aber keine größere Bedeutung hat. 
Fazit und Schlussfolgerungen
Sowohl in Deutschland als auch in der EU ins-
gesamt hat das Arbeitskräfteangebot zwischen 
2000 und 2008 zugenommen. Getragen wurde 
diese Entwicklung vornehmlich durch die Erhö-
hung der Erwerbsbeteiligung Älterer und von 
6  Siehe EU Labour Force Survey: Detailed Annual Data. Und Eurostat: 
Men and Women Employed in Fixed-term Contracts Involuntarily. 
Statistics in Focus, no. 98/2007.
Tabelle 2




Männer Frauen Insgesamt Männer Frauen Insgesamt
Erwerbstätige insgesamt
15–24 Jahre 5,2 4,1 6,5 –0,5 0,1 –1,1
25–49 Jahre –0,8 –3,5 2,6 6,4 3,7 9,7
55–64 Jahre 22,5 12,6 38,3 39,6 31,9 51,8
zusammen 5,2 1,6 9,9 9,9 7,1 13,6
Vollzeitbeschäftigte
15–24 Jahre –6,6 –6,7 –6,4 –6,1 –3,5 –9,7
25–49 Jahre –7,8 –7,1 –9,3 7,0 5,2 10,2
55–64 Jahre 13,9 9,2 27,4 40,9 33,9 57,6
zusammen –3,1 –2,9 –3,5 9,8 8,0 12,8
Teilzeitbeschäftigte
15–24 Jahre 91,9 120,9 74,4 27,5 29,1 26,5
25–49 Jahre 28,3 88,5 21,1 19,1 28,2 17,5
55–64 Jahre 51,9 60,8 50,0 46,5 41,7 48,5
zusammen 40,7 96,7 32,1 25,3 30,9 23,8
Quellen: Eurostat, EU Labour Force Survey, jeweils 2. Quartal;  
Berechnungen des DIW Berlin. DIW Berlin 2009
Tabelle 3
Befristete Beschäftigung nach Altersgruppen 2008
Anteile in Prozent
Deutschland EU-27
Männer Frauen Insgesamt Männer Frauen Insgesamt
15–24 Jahre 55,3 55,7 54,9 39,4 38,5 40,4
25–49 Jahre 10,5 10,2 10,9 12,3 11,3 13,4
55–64 Jahre 4,7 5,1 4,3 6,9 6,5 7,3
zusammen 14,7 14,4 14,9 14,1 13,3 15,1
Befristet Beschäftigte, die keinen anderen Job finden konnten1
15–24 Jahre 9,0 8,4 9,8 37,1 36,4 37,9
25–49 Jahre 47,2 46,0 48,5 72,1 71,7 72,4
55–64 Jahre 80,4 82,9 77,1 63,8 67,4 59,9
zusammen 26,7 25,6 28,1 60,2 59,2 61,3
1 Bezogen auf befristet Beschäftigte 2007.
Quellen: EU Labour Force Survey, 2. Quartal 2008 und jährliche Ergebnisse für 
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anhält, hängt sicherlich auch von der weiteren 
Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt ab. Auch 
wenn aufgrund der Erhöhung des gesetzlichen 
Renteneintrittsalters und der Ende 2009 aus-
laufenden Altersteilzeitförderung der Druck 
auf die älteren Erwerbstätigen anhält, länger im 
Erwerbsleben zu verbleiben, könnten auch sie 
von Entlassungen bedroht sein. Da der Arbeits-
markt auf einen wirtschaftlichen Abschwung 
zeitverzögert reagiert – zumal zur Überbrückung 
Kurzarbeit staatlich gefördert wird – können die 
Auswirkungen auf das Arbeitskräfteangebot und 
das Erwerbsverhalten zur Zeit nicht abgeschätzt 
werden. Bleibt der Erwerbswunsch unverändert, 
könnte ein Anstieg ungewollter Erwerbslosig-
keit die Folge sein. Es könnten sich jedoch auch 
Personen entmutigt vom Arbeitsmarkt zurück-
ziehen, wodurch die statistisch gemessene Er-
werbsquote sinken würde.
schäftigtenzahl bei den unter 55-Jährigen zurück-
ging und allein die Teilzeitbeschäftigung stieg, 
erhöhten sich bei den Älteren sowohl die Zahl 
der Vollzeit- als auch der Teilzeiterwerbstätigen. 
Der Anteil der Teilzeitbeschäftigten stieg auch 
bei den Älteren. 
Der Anteil befristeter Beschäftigungen nahm 
hingegen bei den älteren Erwerbstätigen nur 
unwesentlich zu. Generell sind befristete Ar-
beitsverträge eher ein Phänomen der jüngeren 
Erwerbstätigen und spielen mit einem Anteil von 
fünf Prozent bei älteren Erwerbstätigen eine un-
tergeordnete Rolle. Sie sind jedoch zum Großteil 
ungewollt und weisen eine vergleichsweise kurze 
Laufzeit auf.
Inwieweit die in den letzten Jahren beobach-
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